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Mittelständler haben zwei
Optionen im europäischen
Stück gutverkehr:  Koope ra tio -
nen oder Nischen. In diesem
Markt seg ment kann nur erfolg-
reich sein, wer die He raus for de -
rungen Flächendeckung, Stan -
dar di sierung, Auslastung und
Preis erfüllt. 

Im Stückgutverkehr sind
einzelne Sendungen im Ge -
wicht von 30 bis 2.500 Kilo -
gramm von ver schie -
denen Ver sendern ab zu -
holen, an einem Ver sand -
de pot zu entladen, nach Ziel -
re latio nen zu sortieren und per
Lkw zu zentralen Um schlags -
punk ten – sogenannten Hubs
(engl. für „Radnabe“) – zu
befördern. Dort wer den sie
erneut nach Touren und Emp -
fän gern sortiert und von den
Fahr zeugen des End punkt de -
pots (den Radspeichen) nachts
ab geholt, zum Endpunktdepot
be fördert und von dort zuge-
stellt. 

Das Sammeln, Umschla -
gen, Trans portieren und Ver -
teilen er fordert ausgefeilte und
fein auf einander abgestimmte,
IT-ge stützte Prozesse. Nur in
Ko ope ra tionen können mittel-
ständische Speditionen eine
lücken lo se Flächendeckung, zu -
verlässige Laufzeiten und
zugleich ei ne durchgehende

Ser vice qua li tät anbieten, so die
Studie „Chan cen und Risiken
mit tel stän discher System-
Stück  gut ko ope rationen in
Deutsch land“ der Nürnberger
Fraunhofer ATL. 

Wer das Z ie l  verfehlt ,
f l iegt  aus dem Markt

Die Herausforderung der
Ko ope ra tionen besteht darin,
durch Bündelungskonzepte, ein
dich tes Netz und mit einer ho -

hen Auslastung eine Kos -
ten de gres sion zu

erreichen,
d i e

wett be -
werbsfähi-
ge Preise
erlaubt. Wer
diese Ziele ver-
fehlt, fliegt aus dem
Markt. Beleg dafür war
die Kooperation Cargo
Concept, die ihre Tätigkeit im
letzten Jahr einstellen musste,
weil der Mehr heitsgesell -
schafter Gefco Deutschl and
ausstieg. Der Ton na ge verlust
von täglich 1.300 Ton nen ließ
sich nicht kurzfris tig ausglei-
chen, 18 der 34 Stand orte gin-
gen verloren. Eben so musste die

Stück gut ko ope ration Cargo-
System ihren Be trieb im letzten
Jahr ein stel len, weil der alleini-
ge Ge sell schaf ter, die Friedrich
Schulze Spe dition, Berlin,
Insolvenz an mel dete. Klein-
und Mit tel betriebe, die in die -
sem um kämpf ten Markt den
gro ßen Ak teu ren Paroli bieten
wol len, ha ben sich deshalb zu
Ko ope rationen zu sam men ge -
schlos sen. Die Zusammenar beit
er streckt sich beispielswei se auf
die Abwicklung nationaler und
in ter nationaler Stückgut trans -
porte, auf das Mar ke ting, auf
das Qua li täts ma nage ment.
Auch die zentrale Be schaf fung
von Trailern und Wech sel -
brück en, die Schulung der Mit -

arbeiter, der IT-Bereich so wie
das Key Account Ma nage ment
zäh len bei einigen Ge sell schaf -
ten zum Ko ope ra tions um fang.

Der Stückgutkunde ver-
langt, dass alle deutschen Ziel -
orte in ner halb von 24 Stunden
und die meisten europäischen
Des ti na tio nen binnen 48 Stun -
den be liefert werden können. Er
kann auch wählen, ob die Sen -
dung bis 8, 10 oder bis 12 Uhr
an zuliefern ist. Bei den Pre -

mium-Produkten wird die Zu -
stel lung am nächsten Werktag
bis 8, 10 oder 12 Uhr sogar ga -
ran tiert. Deshalb messen die
Ko operationen laufend anhand
von Kennziffern, in welchem
Ma ße ihre Partner die Qua li täts -
ziele erfüllen.

Ein Fa l l  für  den
Qual i tätsmanager

Zudem haben die Ko ope ra -
tio nen Qua li täts ma nage ment -
sys teme und Sicherheits stan -
dards eingeführt, die sie regel-
mäßig zer tifizieren lassen. War
in den ver gangenen Jahren pri-
mär die Leit norm DIN EN ISO
9001:2000 zu erfüllen, so ist in -
zwi schen eine Tendenz zu hö -
he ren Anforderungsprofilen zu
er kennen. In zunehmenden Ma -
ße spielen beispielsweise die
DIN EN ISO 12798 für das Ge -
fahr gutmanagement und die
DIN EN ISO 14001 für das Um -
welt ma nagement oder auch
HACCP (hazard analysis and
critical control point) bei der
Le bensmittelhygiene eine Rolle.
Ins besondere in der Le bens mit -

tel- und Pharmaindustrie wer-
den GMP (good manufacturers
prac tice) oder GTP (good trans -
por tation practice) der WHO
oder der EU immer häufiger als
Grund lage einer Zu sam men ar -
beit gefordert. 

Zum Standard von Stück -
gut trans porten zählen der
Einsatz von Barcode/MDE-Sys -
temen für das Scannen der
Packstücke bei jedem Um -
schlag, die elek tro nische Sen -

Kooperation im Stückgutverkehr

Im Stückgutverkehr nimmt der Trend zu Ko ope ra tio nen
immer mehr zu. So können mittelständische Spe ditionen
eine lückenlose Flächendeckung, zu ver läs  sige Laufzeiten
und zugleich eine durchgehende Ser vicequalität anbieten. 

Die Lebensversicherung für 
kleine und mittlere Betriebe
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dungsverfolgung und der Ein -
satz von Vi deo über wa chungs -
systemen in den De pots. Die
Sendungsverfolgung in die
zahlreichen Emp fangs re la tio -
nen unterstützten zentrale Auf -
tragssysteme, in die alle Part ner
ihre Bordero- und Sta tus daten
in definierten For ma ten – bei-
spielsweise über ein Bu siness
Data Integration Cen ter (BIC) –

an eine Da ten bank schick en
können. 

Qua litätsmanager besu-
chen re gel  mäßig alle Partner,
um dort die Qualität anhand
von Stichpro ben zu prüfen. Be -
trieben, wel che die an spruchs -
vollen Qua li tätsziele verfehlen,
drohen Buß gelder. Aber es wer-
den auch je ne Unternehmen
ausgezeichnet, die überdurch-

schnittlich zum gemeinsamen
Erfolg der Kooperation beige-
tragen haben. 

Der Stückgutkunde profi-
tiert von den Kooperationen,
denn er bekommt seine Ware
„just in time“, kann demzufolge
sicher pla nen und disponieren,
und er braucht deshalb nur
geringe Lagerbestände. Er hat
vor Ort ei nen kompetenten Ge -

sprächs partner, der schnell
erreichbar ist. Deshalb kann er
seinen Kun den einen guten
Service bie ten. Die Kooperatio -
nen stellen durch die lokale
oder regionale Stärke der Part -
ner un ter neh men eine „Le bens -
ver sicherung“ für die kleinen
und mitt leren Partnerbetriebe
dar. 

PETER STÖFFGES
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